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' Nevjahvswttirsch des Schwavzwäldee Bote «.

Horch , wie so bang die lezte Stunde dröhnet ,

— Noch wimmert sie im grauen Thurme schwach ;

Und von Len rauhen Felsenwänden höhnet

Ein dumpfes Echo ihre » Seufzer nach .

So sinket Jahr um Jahr mit Lust und Leiden

Jn 's tiefe Grab der stillen Ewigkeiten .

O schau nicht rückwärts , wo nur Schmerz und Klage

Des müden Wandrers rauhen Pfad umhüllt ,
Wo die Erinn '

rung schwarzer Leidenstage

Den Lebensbecher Dir mit Wermuth füllt ;

Schau rückwärts nur , wo Klugheit es begehret ,
Weil die Vergangenheit die Zukunft lehret .

Sonst sei Dein Auge vorwärts stets gerichtet ,

Vorwärts Dein Strebe » aus der neuen Bahn ;

— Ob auch nur schwach der Zukunft Grau sich lichtet ,

Eins sieht man klar , es gilt als fester Mann

Durch ungestüme Wogen hinzuschreiten ,
Um nicht zu sinken in dem Strom der Zeiten .

Doch einzeln nur — auch in dem reinsten Streben

Ist selbst der Stärkste jeden Standes schwach ;

Dem Kühnste » auch , und opfert er sein Leben,

Hallt nur der Hohn und graste Undank nach ;

Drum hat denn , soll ein Fortschritt ihm gelingen ,

Der Deutsche erst nach Einigung zu ringen .

So zaud
' re nicht , heran , die erste Stufe

Des jungen Jahrs mit Einem Tritt erfaßt ;

Herbei , Du Fremdling , der Du längst dem Ruf «

Zur Einigung Dein Ohr verschlossen hast ;

Komm , heilige des Jahres erste Stunde ,

Reich treu die Hand zum warmen Bruderbünde !

Dann , was das Jahr in seinem stillen Schooße

Dem deutschen Volke auch noch künftig bringt ,

Und wie sie fallen auch , die dunklen Loose,

Zu denen heute » och kein Scharfblick dringt !

Ri ngt es nur einig vorwärts um dasGute , Wahre ,

Ist unser Wunsch erfüllt zum neuen Jahre !

Das KorallenArmbaad .
(Nach dem Französische » . Uebertragen von Gottfried

Overmann . )
I .

Wenn «in reisender Maler vor etwa siebenzehn Jahren die
mäandrischen Windungen des Geay , im Departement der
Sarthe , verfolgt hätte , so würde der wilde Charakter der
Landschaft , dir erhabene Einsamkeit der Wälder und Äaiden ihn
gewiß überrascht haben .

Es war im September 1832 . Dir Bewohner aller west¬
lichen Distrikte lebten , nach ven dort vorgefallenen unglücklichen
Ereignissen in tiefe Trauer versenkt . Das Gerücht lief , ein
Duzend Chouans ) sei vor den siegreichen Soldaten entflohen und
hielte sich in den Wäldern verborgen ; doch zwei Compagnien In¬
fanterie , Lenen die Nationalgarde mehrerer Gemeinden sich an -
geschlossen, durchsuchten die Gegend und von Stunde zu Stunde

") Chouans hieß «» im sranz » ,Ischen Revolutionskrirge di«
Aufrüdrer . Die Benennung Cbouans leiten Einige
von dem Namen der Söhne eines Schmiedes ad , welche
in jenen Gegenden zuerst Aufruhr gepredigt baden ssllrn . !

! sah man der Nachricht von dem Tode oder der Gefangennel )-
! mung der Chouans entgegen .

Am Ende jener Landzunge , wo die Bourbons ihre lezte»
Vertheidiger einbüßten , zeigte sich das Schloß B a l e st r a s .
Himer demselben dehnte sich ein bedeutender Park aus , und von
dort , so weit das Auge reichte, endlose Haiden . Ein altes Lust¬
haus erhob seine bemoosten Mauern am Saume des Sartheflusses .

Während drei bis vier Schildwachen unten vor dem Schlosst
auf und nieder schritten , wären zwei Frauen in einem großen
Saale , dessen Fenster die Aussicht auf den Park gewährten , iiü
Gespräche begriffen . Eine von ihnen saß in einem großen Arm -
stuhl beim weiten Kamin , auf welchem , troz des milden Wet¬
ters , ein großes Feuer brannte . Sie war bleich ; ihr reizendes
Gesicht hatte sie emporgerichtet ; ihre Blicke schienen Trost von
dem Allmächtigen zu erstehen . Die andere Frau , wie eine Bäue¬
rin gekleidet, lehnte sich gegen den steinernen Balkon , der am
Dordergiebel der Burg angebracht war .

In diesem Augenblicke ward die Stille durch das krächzend«
Geschrei einer Eule unterbrochen . Mechanilch wandte dir Schild -
wache den Blick den Bäumen des Parks zu ; die beiden Frauen

- sprangen empor .



» Sokte er es seyn ? " fragt « di « Erste , während ihre blas¬

sen Wangen plözlich Purpurröthe überzog .
» Er ist es , Madame , so gewiß , als eine Vendeerin ) den

Ruf eines Bruders von jenem einer Schildwache zu unterschei¬
den vermag ! ' entgegnet « das Bauernmädchen mit funkelnden

Augen .
Die junge Dame erhob sich und begab sich an 's Fenster .

Ihre Wangen waren wieder todtenbleich , und wiewohl ihre
Thränen flössen , strahlten doch ihre Augen , wenn sie diese den

Bäumen zuwandte . Sie ergriff den Arm der Bäuerin .

»Du sagst , er sei da ! "

» Za , und zwar so nahe , daß sein Leben jedem Landstreicher

bloßgestrllt ist, der zufällig durch das Gebüsch geht , welches ihn

birgt : der arme Capitain George ! "

» Aber , was soll ich thun ? " fragte die Dame , ihre Hand
auf das Herz pressend.

» Ihn retten . . . diesen Abend noch ! Morgen ist es viel -

leicht zu spät . . . morgen ist er vielleicht verloren ! "

» George verloren ! " rief jene . » Nein , Pierrette ! Gott
wird Herrn von Vibray beschüzen.

"

» O , Madame ! " entgegnet « Pierrelte , beide Hände ihrer
Gebieterin ergreifend , » lassen Sie uns dazu Mitwirken . Er , der

jezt von den Soldaten gejagt wird wie ein Wolf , ist der Graf

George von Vibray , der Sie stets liebte und dem Sie

ihre Gegenliebe widmeten .
"

» Schweige , schweige , um des Himmels willen , schweige ! "

rief die Dame heftig aus . » Denkst Du , ich hätte ihn verges¬
sen ? Allein damals hieß ich Louise von Pirmil ; ich durste
ohne Furcht und Gewissensbisse ihn lieben — jezt aber bin ich
Louise Cham prod , jezt die Gattin eines Andern , und Du

sprichst von einer früheren Liebe ! "

Und sie barg das reizende Gesicht in ihre Hände .

Während Pierrctte mit der mitleidsvollen Miene einer
Schwester sich über ihre Gebieterin beugte , vernahm man aus
der Ferne mehrere Flintenschüsse . Die beiden Frauen wechselten
« inen Blick des Schreckens und flogen auf den Balkon .

Dem dichten Gebüsche , welches die Ufer des Geay um¬
säumt , entstiegen kleine , weiße Rauchwölkchen , während das
Flimmern der Schüsse zwischen den Zweigen turchschien und der
Knall der Flinten über die Ebene rollte . Die Trommel rief die
Soldaten ins Gewehr und bald drang ein Peloton Voltigeurs
in das Gebüsch , wo das Scharmüzel stattfand . Ihre Bajon -
eiete wurden zur Seite des Parks sichtbar — als durch ein lei¬
ses Pochen auf eine in der Tapete verborgene Thür die beiden
Frauen zurückprallten . Langsam öffnete sich die Thür und in
derselben zeigte sich rin alter Forsthüter , der , mit dem Hut in
der Hand , stehen blieb .

» Nun , Jerome , was bringt Ihr Neues ? " fragte Pier -
« tte.

Louise sprach nicht , doch angstvoll hasteten ihre Blicke auf
dem Forsthüter .

» Man macht draußen ziemlich viel Lärm , allein das Pul -
vrr wird bloß die Vögel bange machen : die Bäume fangen die

^ kugeln auf . "

» Wir hören den Lärm "
, sagte Pierrette , » ohne sehen zu

können , was vergeht . Wißt Ihr nicht , wo der Anführer ist ? "

» Vielleicht nahe hierbei . "

» Dann war er es wohl , der vor einer Weile den Sam -
« elruf der Chouanü vernehmen ließ ? "

» Wohl möglich , denn — ich habe ihn gesehen.
» Ihr habt ihn gesehen ? "

» Wenn man , so wie ich , den Wald durchstreift , sieht man
bald Ließ , bald Jenes " , fuhr der Förster fort , vor das Ka -
minfeuer sich stellend. » Ich war mitten im Park , als ich ganz

") Di« Ben d « er füdrten in den ersten Jahren der Revolu¬
tion - egen die Repub likaner den sogenannten Bev-

deetneg . Dir Benterr vereinigtensich spätermit den Chouans.

in meiner Nähr im Gebüsche eine Eule krächzen horte . Gut ,
sprach ich zu mir selbst , das ist gewiß ein Bekannter . Wäh¬
rend ich mich umschaute , sah ich , wie die Gesträuche sich ein
wenig bewegten ; ich ging darauf zu , war jedoch darauf bedacht ,
von keinem Soldaten gesehen zu werden . Ein Man » kam nun

zum Vorschein ; er war in Hirttnkleidcru . Es war Herr von
Vibray .

"

» Armer George ! " seufzte Louise leise.
» Was hat er Dir gesagt ? " fragte Pierreit « eifrig .
» Nicht viel ; wir hatten wenig Zeit zum Plaudern . Er

schüttelte mir die Hand . Jervme , sprach er, Ihr könnt mir ei¬
nen Dienst erweise» und das werdet Ihr gewiß : bringt Dieß
Eurer Dame , und darauf schlich er wieder in seine Büsche ,
nachdem c : mir dieß Papierchcn gegeben , was wahrscheinlich
für Sie ist, Madam - . "

Bei diesen Worten bot der Förster der Frau Champrod
ein Biller an , das sie zögernd annahm ; sie öffnete es und ihre
feuchte » Augen vermochten nur mit Mühe die mit Bleistift ge¬
schriebenen Worte zu lesen :

»Wenn Madame Champrod frühere Tage nicht gänz¬
lich vergessen hat , so bitte ich sie im Namen ihres Vaters ,
im Name » der armen Leute , welche mir so treu sind und
deren einzige Hoffnung auf mir beruht , — ich bitte sie,
mir eine Stunde , einen Augenblick Gehör zu schenken . Sir
allein vermag Alle zu retten . Wird sie zögern , sie vom
Tode zu befreien ? George von Vibray . "

Louise gab das Briefchen der jungen Bäuerin , die es durch -
tas und dann ihre Blicke auf ihre Gebieterin heftete .

» Nun , Madame ? " fragte sie ängstlich .
» Wohlan "

, sprach Louise lebhaft , » man soll nicht sagen ,
rin Vendeer habe die Hülfe der Tochter des Marguis von
Pirmil in Anspruch genommen und sic habe ihn kleinmüthig
seinem Geschick überlassen . Geht , Jörvme , bringt den Grafen
von Vibray hierher und sagt ihm , ich würbe me zögern , mein
Leben zu wage » , um einen Verbannten zu retten . "

Pierrelte ergriff die Hand ibrer Gebieterin und hrückte sie
schweigend an ihre Lippen ; das Gesicht des alten Försters be¬

zeichnet « innige Rührung .
» Ihr habt mich verstanden " , sezte Frau Champrod hinzu ,

» eilet nun , Venn es dunkelt bald ; vor Allem aber traget Sorge ,
daß keine Schildwache Euch bemerke , wenn Ihr vom Park ins

Schloß geht .
"

» Der alte Jerome ist so thvricht nicht "
, sagte der Förster ,

» er kennt dir geheimsten Pfade und weiß einen Weg , der durch
den unbewohnten Flügel des Schlosses und von dort ins Lust¬
haue führt . Auch legen die Soldaten bereits Feuer an ; sie
werden jezt an nichts Anderes , als an ihre Suppe denken .

"

» Ich wußte wohl , daß Sie noch immer eine Ventveri »
wären " , sagte Pierrette , ihre großen schwarzen Augen zu ihrer

Herrin erhebend .
» Ich weiß nicht , ob ich recht qethan , dem Feinde meines

Gatten das Leben zu retten , allein ich folge der Eingebung mei-

nes Herzens . Gott wird meine Handlung richten ! "

3.
Vom Balkon herab sahen beide Frauen , wie J e rv mc , das

Gewehr unter dem Arme , dem Park zuging ; doch sie gewahrten
nicht , wie ein Mann , unter dem Gesträuche versteckt , auf der
Erde sortkriechend , dem Forsthüter nachscklich. Bald verschwan¬
den Beide im Schatten der Bäume . Eine angstoollc Stunde

verging den Frauen ; endlich vernahmen sie das Krachen einer

Thüre und den Laut von Fußtritten . Bald trat Zörome ein

und in der geöffneten Thüre blieb eine männliche Gestalt stehen.

Frau Champrod , leichenblaß , wollte sich erheben , doch schwei¬

gend sank sie zurück auf ihren Sessel , an dessen Lehne Pierrette ,
eben so ergriffen , wie ihre Herrin , sich festhielt .

» Treten Sie nur ein, " sagte Jerome , » ich wußte wohl , daß
dir Soldaten keine Spur von uns erblicken würden . "

Ein junger Mann , dessen von der Sonne gebräuntes , von



Strapazen und Entbehrungen abgemagertes Gesicht dm Aus¬

druck eines »dein , ruhigen Stolzes barbot , trat ins Zimmer . An

seinem ledernen Gürtet hing ein Hirschfänger unv selbst un¬

ter seinem groben Gewände war noch sein ichlanker Wuchs
bemerkoar .

„ Pierretke, " sagte der Forsthütcr , des jungen Mädchens Arm

ergreifend , . sie !)
' doch einmal , wer mit dem jungen Anführer ge¬

kommen ist ! "

Pierreue erhob den Kos und ihr erster Blick fiel aus eine»

jungen Bauerburschen , der stocksteif an der Thüre stehen blieb,
ein doppelläufiges Jagdgewehr in seiner starken Faust haltend .

„ Alexis , mein Bruder ! " rief das Mädchen , ihm um den

Hals fallend .
Auf diesen Ausruf erwachte Frau Champrov aus ihrer

S .l wermuih . Sie erhob sich und begrüßte Herrn von Vidray
mit ruhiger Würde .

Dieser folgte ihrem Beispiel . Die Veränderung in seinem
Gesichte gab seine tiefe Rührung zu erkennen ; Louisens Anblick

Harke tausend Erinnerungen , tausend Gefühle bei chm geweckt.
Tu junge Frau begriff diese Ewfiüdungei , wohl . Sie trat

naher und reichte ihm tu Hank .
„ George "

, sprach sie mit mildem Ernste , „ lassen Sic durch
keine Erinnerungen an eine Zeit , deren ich nicht gedenken darf ,
Ihren Muth scvmächen. Unterwerfen Sie sich Gottes Willen ,
wie auch ich es gelhan , und lassen Sie uns Beide unsere Pflicht
erfüllen ! "

George filterte . Während er seine Lippen auf Louisens Hand
preßre , gewahrte er ein Armband von rothen Korallen ,
ein Anblick , der ihm eine Thräne in die Augen lockte.

'Rach den ersten Herzensergießungen der geschwisterlichen Liebe
Halle Pierrekte sich zur Seite der Frau khamprvd , Alexis neben
feinen Chef gestellt .

„ Sie haben meine Hülse in Anspruch genommen , Herr von
Vibray, " fuhr Louise in festeren, Tone fort , „ was kann ich für
Sie thun ? "

. .
„ Sie können uns rette » , Madame ! " war die Antwvit . „ Sic

wissen , daß wir von einer weit stärkeren Macht eingeschlvssen
sind ; die Flüsse Geay und Sarrhc umschließen uns in einem
Dreieck , dessen Mittelpunkt dieses Schloß bildet . Es gibt eine
durchwatbare Stelle hinter den Mauern des Parks , an der
Sarthc ; wenn wir diese » ohne Vvrwissen des Obersten , in dieser
Nacht passiren können , werden wir im Walde vonVadre einen
sichern Zufluchtsort finden . Um jedoch jene Stelle zu erreichen ,
welche Jervme eben so gut bekannt ist , als mir , müssen wir un¬
vermeidlich durch den Garten längs des Pavillons gehen ; Sie
können dessen Thüre » öffnen , cs steht dort keine Schildwachr .

Diesen Abend habe ich an den Gebüschen am Ufer des Geay
»ine» falschen Angriff gemacht , um den Feind irre zu führen und
die meisten Truppen dahin zu locken ; das Schloß ist seiner Ver -
theidiger beraubt und unsere Flucht Ist gesichert , wenn Sie » ns
bkhülflich styn wollen . "

„ Ich habe es Ihnen versprochen und werde meine Zusage
halten, " erwiederte Louise. „ Allein dagegen verlange ich von
Ihnen ein Besprechen : Sie sehen , ich lasse mir meine Dienste
bezahlen^ mithin bedarf es von Ihrer Seite keines Dankes .
Geben Sie mir Ihr Ehrenwvrt , daß Sie gleich nach Betretung
des Waldes von Vadre Ihre Leute auseinander gehen lassen und
tlnku jczt nuzlvsen Kampf beenden wollen . "

„ Was soll ich aber thun , wenn ich den Degen in die Scheite
stecke ? " ries der Jüngling heftig .

Louise suchte ihre Empfindlichkeit über den Ton seiner Stimme
zu verbergen .

» Weßhalb wollten Sie kämpfen , wenn es unmöglich ist,
zu siegen ? "

. Glauben Sie denn , Madame , ich kämpfte , um zu siegen? "

Louise war außer Stande zu antworten .
Plözlich vernahm man unter dem Balkon das Stampfen

mehrerer Gewehrkolben , die aus das Pflaster gesezt wurden .

Pierretle und Jeirvme flogen ans Fenster « rrv sahen eine Reih «
von Bajonnetten längs des Parks glizern ; vor dem Schlosse
stand ein vvn einem Offizier befehligter Trupp Infanterie , wäh¬
rend der Oberst Champrot , vvn einem Manne in Jagdkleiduug
begleitet , auf dem Schloßhofe vom Pferde stieg.

Einen Augenblick verweilte der Oberst , um einige Befehle zu
ertheilen . Drei oder vier Gcnsd ' armcs jagten im Galvpp davon .

„ Das Schloß ist umringt ! " sagte der Forsthütcr . . Es sind
Spione im Felbe ! "

Die beiben Frauen erblaßten . Einen Augenblick danach ver¬
nahm man ans der Treppe bas Geräusch von Fußtritten . George
zog seinen Hirschfänger zur Hälfte aus der Scheide . Alexis griff
zu seinem Jagdgewehre .

„ Fliehen Sie , Vidray ! " fliehen Siel " rief Louise zitternd .
.. Fliehen ? wenn mein Feind mir naht ! " antwortete von

Vibray lüster und keck .
„ Dieser Feind ist der Oberst Champrod , mein Gatte ! Sollt «

ich denn seinem Mörder einen Zufluchtsort bewilligt haben ? "
Diese Stimme , dieser Blick vermochten so viel über George ,

daß er seine Waffe enisteckte.
„ George " , fuhr Louise fort , „ George , fliehen Siel wenn

Sie einiges Mitleid mir mir hegen , o so fliehen Siel Wenn
hier Blut vergösse » würde , müßte denn nicht auck mein Herz
bluten ?"

Vvn Vibray brückte Louisens Hand an seine Brust , und in
dem Augenblicke , wo die Thüre des Zimmers geöffnet ward , ver¬
schwand er nebst Alexis und dem Förster in die durch die Ta¬
peten verborgene Thüre .

Erschöpft sank Louise in einen Sessel .
(Fvrtsezung folgt . )

Würtlembergischer Geschichtskalen - er.
Den 2V . Dez . 1546 mußte Herzog Ulrich zum dritten

Male aus seinem Lande fliehen , als der kaiserliche Gcneral , Her¬
zog Alba , mit seinen raubgierigen Schaaren ins Land rückte.

Den 21 . Dez . 1688 nahmen die Franzosen unter Anführung
von Mvntclar und Peysonnel Stuttgart ein .

Den 22 . Dez . 1781 erhob Kaiser Joseph H . dir Militär -
Akademie zu Stuttgart zur hohen KarlsSchule .

Len 23 . Dez . 1797 starb Herzog Friedrich Eugen vvn
Württemberg in einem Alter von beinahe 66 Jahren .

Den 24 . Dez . 1797 bestätigte Herzog Friedrich H . bei sei¬
nem Regierungsantritt die Grunvverfassung des Landes , das da¬
mals auf 153 QuadratMeilen etwas über 660,000 Einwoh¬
ner zählte .

Den 25 . Dez . 1414 hielt Graf Eberhard III . von Würt¬
temberg mit dem Kaiser Sigmund seinen Einzug zur Kirchenver -
sammlung i» Constanz .

Den 26 . Dez . 1865 wurde der Friede zu Preßburg ge-

schloffen, welcher Württemberg einen Zuwachs von 165,137 Ein¬
wohnern brachte .

Den 27 . Dez . 1866 erhielten die Württemberger zu Gra -
sendorf bei Wien die Nachricht von dem Abschluß des Waffen¬
stillstands mit der französischen Republik .

Den 28 . Dez . 1568 starb Herzog Christoph von Württem¬
berg im Kreise der Seinigen in einem Alter von 55 Jahre «,
7 Monaten und 16 Tag »» nach einer nur 18 Jahre lang
dauernden Regierung .

Till .
Da reitet Meister Till und suchet als verloren
Den dürren Gaul , von dem er niedcrschaut :
So macht oft weit umher ein Wizling Jagd auf Thoren ,
Und hegt dies Wild in seiner eig

'nen Haut . L



Die Flucht des Generals Bein und seiner
Gefährte « ans Wie « Am s . Rov » sis .

Am 28 . Oktober 1848 Abends waren die kaiserlichen Trup¬
pen unter Windischgrätz aus allen Punkten des Angriffs mit
Ausnahme desjenigen , an welchem Bem die Vertheidigung gelei¬
tet hatte , Meister geworden . Bem , der sich keinen Augenblick
Lider die verzweifelte Lage getäuscht hatte , in welche die Stadt
bei dem Mangel an allen militärischen Kräfte » gerathen mußte ,
— hatte zum Voraus schon auf die Mittel gedacht , durch welche
seine und der Seinigen Flucht gesichert werden sollte . Im Hof¬
kriegsrathsgebäude hatte er eine Anzahl kaiserliche Osfiziersuni -
formen , Säbel , Felvmüzen und Schärpen vvrgefunden , welche
die K . Offiziere in den Dienststunden gebrauchten . Darauf
baute er für die Flucht der polnischen Offiz -ert , die er um sich
gehabt , seinen Plärr . Am 31 . Abeids , ehe die innere Stadt
ganz besezt war , hatten die 4 Offiziere sich das '

Haar militärisch
kurz geschnitten , und die Bärte nach dem K . K . Dienstreglement
gestuzt : die Uniformen waren ausgewählt , eine für einen Gene¬
ral , estre für einen Stabsoffizier , 2 für SubalternOffiznre , dazu
für einen weiteren Polen die Ordvnnanzunifvrm eines Kürassiers .
Für fünf Dienstpferde aus der kaiserlichen Stallburg war gleich-
falls gesorgt worden . So ausgerüstet und mit kaiserl . Porke -
Epees an den Säbeln , fand sich das Häufchen bei einem Lands¬
mann in der Nähe des Gasthvfes ein , in welchem die Pferde
untergebracht waren , und wartete aus den Anbruch der passen -
i en Stunde .

In jener Nacht , welche der Einnahme folgte , war regneri¬
sches stürmisches Wetter . Das Innere der Hauptstadt hatte sich
in ein Feldlager verwandelt . In fünf verschiedenen Sprachen
hörte man die Eroberer sprechen , singen , zanken , fluchen . Erst
gegen Morgen war einige Ruhe und Stille in der Masse ein -
getreten .

Um diese Zeit , als der Tag leise zu grauen begann , kam
auS dem Innern der Stadt über die Freiung ei » k. k. General
geritten , umgeben von einigen Offizieren seines Stabes ; in eini¬
ger Entfernung folgte den Reitern eine Ordonnanz von dem
KürasfierReqiment Baron Mengen . Der kleine Zug dieser kai¬
serlichen Offiziere , dem das lagernde Militär allenthalben Raum
machte , bewegte sich in ruhigem Schritt dem SchottenThvre zu .
Der an der Spize reitende General sah mit strengem Blicke um
sich , und hielt zuweilen auf Augenblicke sein Pferd an , um auch
die entfernter gelagerten Haufen mit prüfenden Blicken betrach¬
ten zu können . Am Thore selbst «»gelangt , befrag de - Gene¬
ral den wachhabenden Offizier , ob die Nacht ruhig verlaufen ,
nichts Perdachtserregendrs vvrgrfallen sei ? und erhielt befriedi¬
gende Antwort . Wie spät istS jezt ? 6 '

2 Uhr , Herr General ,
war die Antwort . Der Trupp feste sich wieder in Bewegung
und ritt langsamen Schritts über das Glacis der neuen Brücke
zu , während sich die Offiziere stets den Anschein gaben , als in -
fpicirten sie die Truppen , die hier lagerten , mit genauen Blicken .
Als st« die neue Brücke passirt hatten , begannen sie in kurzem
Trabe dir Neugaffe entlang zu reiten , hogen dann rechts in die
Augartenstraße und verfolgten die Richtung über die äußerste
Taborstraße und Stadtgutgasse gegen den Praterster » . Ohne
den verwüsteten Häusern , aus denen zum Theil noch Rauchwol¬
ken emporwirbelten , auch nur die entfernteste Aufmerksamkeit zu
schenken , schlugen sie jenen Weg des Praters ein , welcher nach
der Militärschwimmschule führt , wandten sich in deren Nähe
mehr rechts , und ritten unmittelbar bis an bas User der Donau
hinab . Es begann nach und nach Heller zu werden ; jedoch ver¬
hinderte ein starker Nebel , welcher die Donau und ihre Ufer be -
herrschte , begleitet von einem stets heftiger werdenden feinen Re¬
gen , jede Fernsicht über he » Fluß . Die Offiziere schienen an
dieser Stelle den Strom überschreiten zu wollen , den» sie ritten
mehrmals aus und ab , sorgfältig nmherspäyend , ob sich nir¬
gends ein Kahn zeige. Endlich drehte sich der General nach der
Ordonnanz : » Teufel l dein Schiffer läßt uns sizen , troz der 2V
Louisdor , die er bereits erhalte » , und der 10 andern , die du
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ihm versprochen hast .

' Wird schon kommen , ist noch nicht 7
Uhr . Wenzel ist dumm , aber ein ehrlicher Kerl ! " brummte un¬
wirsch der Reiter . Während dieses unschlüssigen Wartens wurde
Pserdegerrapp und WaffengekUrr hörbar . Balb rauchte eine
starke Patrouille k . k . Uhlanen , geführt von einem Offiziere ,
hinter dem Buschwerke auf . » Achtung ! bemerkte der General
leise , folgt mir und spreche Keiner ein Wort , außer wenn ich
frage , Graf Paul ausgenommen ; denn Ihr andern sprecht ein
zu schlechtes Deutsch , was uns leicht verrathen könnte .- Hier¬
auf jczte der General sein Pferd in Galopp unv ritt , von den
Andern gefolgt , der Patrouille entgegen .

„ Sind hier in dieser Gegend keine Pvntvnniers von uns ,
Herr Lieutenants rief der General , » ich wünschte ten Fluß zu
passiren . " — » Es khut mir leid , Ihnen hierüber keine Aus¬
kunft geben zn können , Herr General , war die Antwort ; ich
war bis gestern in der Nähe von Florisdorf stationirt , unv
sehe diesen 2,heil des Prarers jezt eben zum Erstenmal . " —
„ Wenn Ew . E .rcellenz den Fluß zu Fuße zu passiren wünsch¬
ten , rief auf der rechten .Flanke ein Unteroffizier , so könnte dieß
wohl geschehen , , jch sehe so eben w - iter oben einen Fischerkahn
an legen. " — » Dann müßten sie so gefällig seyn , Herr Lieute¬
nant , mir zwei ihrer Lkute zum Halten der Pferde zu komman -
diren , entgegnete der General nach einiger Uebcrlegung ; die Or¬
donnanz soll mit hinüber über den Fluß , weil sie den Tod eines
Stabsoffiziers vom Regiment bestätigen soll , der vorgestern er¬
folgte , als wir die Ungarn zurücktrieben . " — Mit größtem
Vergnügen , erwieverte der junge Offizier . Sogleich ritten zwei
Uhlanen aus dem Glied , um den Offizieren beim Absizen be-
hülflich zu lehn . — „ Vis wann werden Ew . Exccklenz wieder
zuruckkehren ? " frug der Offizier . — » In längstens einer guten
halben Stunde ; ich muß um t» Uhr bei Sr . Durchlaucht zum
Rapport >eyn .

" Damit grüßte der General , wandte sich nach
dem Kahn , um mit jciner Begleitung hiikkin zu steigen , als
der Schiffer in deutsch- böhmisch meint : » Darf ich Sie nit fah¬
ren , durchlauchtigste Herren , bin ich bestellt . " — » Du wirst
uns üdersezen , und das sogleich, " war der Befehl . Jezt stieß
der Fährmann ab . Zn der Mitte des Stromes gab sich die
Ordonnanz dem verduzten Schiffer zn erkennen mit ten Wor¬
ten : Kennst du mich denn gar nicht mehr , du böhmischer Esel k
Da stierte der Mann die Herren an ^ind belehrte sie. » Müs¬
sen wir aber jezt rasch machen , so lang noch Nebel is , sonst
geschiehtö bös : weiter unten sans kaiserlicher Pvntvnnier , und
klicges die uns weg , hilft uns heiliger Johannes von Nepomuk

nip mehr . Nehmets Jeder a Ruder , werL'
ich hinten beim

Steuer bleiben , damit Kahn recht .in der Strömung geht .
" Die

Offiziere befolgten den Rath , und pfeilschnell flog der leichte Kahn
stromabwärts uach Preßburg , wo er nach sechsstündiger Fahrt
glücklich anlanzre .

Für sich selbst mußte Bem , der so lange nicht hätte das
Reiten aushalten können , auf einen andern Rettungsplan den¬
ken . Der galizische Reichstagsabgevrdnete , Herr von L , hatte
einen auf sich und seinen alten Diener lautenden Reisepaß direkt
über Ungarn . Bem ohne seine kleine Perücke war so kahl als
der Diener nach seinem Signalement . Am 3 . November langte
früh gegen !> Uhr ein Reisewagen mit 3 Postpferden an dem
Maulhhaus der Marienhilfer Linie an , das mit Infanterie und
Kavallerie desezt war . Hier mußte gehalten werden . Ein alter
kleiner gebeugter Mann , der auf dem Kutschbocke saß, und ob¬
wohl ohne Livree der Diener des im Wagen Sizenben zu sey »
schien, stieg langsam von seinem Size herab , begab sich an den
Wagenschlag , von wo ihm der Herr ein zusammcngclegtes Pa¬
pier herausreichte . Der alte Diener hatte den Hut gezogen
Und behielt ihn , obwohl es regnete und sein Haupt gänzlich
kahl war , i» der Hand . Er ging mit dem Papier in das
Wachzimmer . Dort war ein Civilbeamter und rin Offizier .
Genau prüfte der Leztere das Sigel , maß den alten Mann von
oben bis unten mit mißtrauischen Blicken und sagte endlich
höchst unzufrieden : » Ich begreife nicht , wie der Herr Oberst ein
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Visa über Ungarn nach Galizien bestätigen kann . " — » Es ist wohl
seltsam , entgegnete der Beamte ; allein der Herr Hauptmann
müssen auch bedenken , daß der Inhaber des Passes ein Neichs -

tagsabgeordntter und Galizien seine Heimat !) ist . " — „ Man
hatte ihn sollen über Lemberg vistren, " fuhr der Offizier brntal
heraus , — « Dann hätte der Reisende 20 Meilen Umweg nach
seinem Wohnort gehabt . " — » Wo sind die Passtrkarten ? "

frug der Hauptmann barsch den Diener . — , ,Nip deutsch !"

antwortete dieser höflich . „ Dummes altes Vieh ! " brummte der
Hauptmann , stand auf und trat zum Wagen hinaus . Er ver¬
langt « und erhielt die Passtrkarre für Herr und Diener . Nach
genauer Prüfung war alles in Richtigkeit und es hieß : „ Pas -
strt !" Ter alte Mann krabbelte jez» auf seinen Siz und fort
ging es . . ,

Noch einmal mußte der Paß einer Reiterpatrouille vorge¬
zeigt werden , lieber der ersten Station endlich passirte der Rei¬
sende den lezten östreichifche» Vorposten . „ Gerettet ! " sprach
leise Herr von B . „ Gerettet ! " wiederholte des Alte ernst , der
seit dem Srationsausenthalt den Plaz im Wagen selbst einge¬
nommen hatte . Jezt erst holte Bem sein kurzhaariges blond -
braunes Perrückchen hervor und bedeckte das kahle Haupt . In
wenigen Stunden hatte er Preßburg glücklich erreicht .

G Ehe « werde « im Himmel geschlossen .
» Es hoffen und träumen die Menschen viel .

"

Schiller .
» Es ist ein holder , freundlicher Gedanke, " sagt Thekla in

Schillers Wallenstein , „ daß über uns in unermessrnen Höhen
der -Liebe Kranz aus funkelnden Gestirnen , da wir erst wurden ,
schon g ' fivchten ward . " Um was Alles , muß sich doch der liebe
Himmel nicht bekümmern I Verliebt sich so ein .Dirnchen bis
über die Ohren , so muß der Himmel dara " Schuld seyn .
Schneidet an einen zärtlichen Seladon seine Dustinea ein säuer -
lichs Gesichtchen , wenn das Regenwctler sie an einem Spazier¬
gange hindert , so meint er, der Himmel weine mit ihm . Lacht
sie ihn an , so lacht ihm der Himmel . Schiller sagt sogar in
einem Lied : . Wort gehalten wirb in jenen Räumen " ; als ob
cs nicht von uns abhänge , schon auf Erden Wort zu halten .
Wer würde uns zulezt auch nur noch einen Heller borgen oder
vorsirccken , wenn alle Leute , welche Geld haben , der Ansicht
wären , daß nur im Himmel , nur „ in jenen Räumen " Wort
gehalten werde . Da waren doch wahrlich die uralten Schwa¬
ben schon vernünftiger , als wir , denen man solche Sprüche vor¬
predigt . Wort und Treue wurden von ihnen höher gehalten
als das Leben , wie Psister sagt . Aber so sind wir nun einmal :
die größten Thorheiten , die wir begehen, schreiben wir dem Him¬
mel auf die Rechnung , und wo uns etwas Mißliebiges begeg¬
net , muß rs der Himmel grthan haben . So kam auch das
Sprichwort in Umlauf : „ Ehen werten im Himmel geschlossen.

"
Hat sich einer ungeschickt vcrheirathet , so ist schwer zu begreifen ,
da,; er in tiefem Sprüchwort einen Trost finde » soll . Hat er
eine -kantippe zum Weib , warum sagt er nicht lieber : „ Ehenwerden im Fegftuer oder in der Hölle geschlossen !" Der jungeTobias wußte , daß seine Sara vor ihm sieben Männer gehabt ,

7" wie
^ geschrieben zu lesen — sammt und sonders vom

leibhaftigen Leusel geholt wurden . Dennoch freite er um sie .Konnte er wohl glauben , daß der Sara vorhergehende Ehen im
Himmel geschlossen worden seien ? — Hieronymus erzählt von
einrm Weibe , welches 22 Mal sich verheirathete und nach dem
Ableben des 22sten Mannes den 23sten fand , der mit ihr feine
2iste Ehe einging . Der Himmel hatte gewiß seit Erschaffung
des ersten Ehepaars mit keinem Pärchen mehr Heirathsgeschäfte ,als mit dem eben erwähnten . Das Seltsamste bei unfern
Sprüchwörtern ist gerade , daß sie gar oft weiter nichts als un¬
sere Thvrheit bezeugen und dennoch in Ehren gehalten werten ,wie dasjenige , welches die Ueberschrift dieses Artikels ist. Oder
gibt es wohl etwas Thörichteres , als dem Himmel die Rotte

eines Kupplers zu übertragen ? Der Himmel ist es also , wel¬
cher die Geldheirathen , Convenienzheirathen , Neigungsheirathen
adschließt ? Der Himmel veranlaßt also einen Freier , daß er
glaubt , ein Weibsbild mit einem Höcker könne man nur heira -
then , wenn sie 40,000 fi . habe , eine einäugige nur mit 30,000 ,eine schielende nur mit 20, » Ott , eine hinkende nur mit IO,00V ,eine zahnlückige npr mit 5000 , eine triefäugige nur mit 5006 ,eine näselnde nur mit 200 « fl . Der Himmel kuppelt ferner
des jezigen Schulzen Töchterlein dem künftigen Schulzen , des
Hofrachs Töchterlein dem künftigen Hofrath . Er kuppelt dir
Brünette dem Lebenslustigen , die Blondine dem Sentimentalen
u . s. m . DaS heißt man denn doch dem lieben Himmel viel
zutraucn , und so viel und nicht weniger traut ihm unser
Sprüchwort zu . Wollte man überhaupt die Legion unserer
Sprückwörlcr säubern , so hätte man keine kleinere Mühe , als
Herkules mit der Reinigung des AugiasStattes .

Ich höre manchen Leser sagen : „ Laß uns wenigstens un¬
sere uralten guten Sprüchwörter in Ruh und mache doch nichts
überall den Tadler , nicht überall den »» ermüdeten Krittler ; sieh'
die Welt nicht immer durch schwarzgesärbte Britten an !" — ,
Der Vorwurf verdient Berücksichtigung ; aber ein Tadel verdient
auch Nachsicht , wenn seine Absicht gut ist. Unsere Zeit macht
sich nach und nach daran , altes Unkraut — wie es auch heißen
möge — auszurvlcen : warum soll man nicht auch die unschein¬
barsten Würzelchen , die niemals nüzcn können , ausziehen ; sie
berauben ja doch nur die nüzlichern Pflanzen ihrer Nahrung .

- —

Gedenksprüche .
Undank ist der mißrathene Sohn der frommen Mutter Wohl -

thätigklit .
Eifersucht ist die hundertäugige , mißrathene Tochter der

blinden Liebe .
Todesfurcht ist die Mutter des Glaubens .
Stolz ist die Tochter der Dummheit .
N 0 kh ist die Mutter der Erfindungen .
Freiheit die Mutter der Beredsamkeit .
Gelegenheit ist Mutter der Sünde .
Wiederholung die Mutter der Studien .
Liebe ist die Tochter des Himmels und der Erde .
Die Sünde ist die Mutter des Todes .
Reue die Mutter des Mitleids , der Vergebung .
Schlaf ist der Bruder des Tores .
Tugend die Mutter der Zufriedenheit .
Betrug ist der Vetter des Diebstahls .
Schamhaftigkeit die Mutter der Wollust .
Der erste Fehltritt ist der Sohn drs Leichtsinns .
Dummheit ist das Schooskind des Glücks .
Vorsicht die Tochter der Weisheit .
Faulheit die Mutter der Armuth .
Despotie die Mutter der Freiheit .
Eitelkeit die Mutter der Leichtgläubigkeit .
Der Muth ist der Vater des Ruhmes . H . Glühmann .

Dev Freier .
Und als der Freier war angekommen ,
Hat er den Vater beim Arm genommen
Und ist geschritten auf Freiers Füßen
Mit ihm durch Gärten , Felder und Wiesen ;
Und hat geworfen im stillen Glücke
In alle Ställe verliebte Blicke ;
Und hat gemustert die Küh

' und Pferde ,
Die vollen Böden , die fette Heerde ,
Die schmucken Gebäude , massiv erbaut ,
Die Hühner und Gänse und auch — die Braut . Gl .
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M t S e e l l -
X Das Leben ist rin Wettrennen nach Trank und

Speise ; ein Kampf mit dem Schicksal ; ein« Schule der Erfah¬

rung , in welcher wir immer klüger , aber nie klug werden ; eine

Pilgerschaft zwischen Wiege und Grad . Gl .

X Die Natur ist bas Atteliir Gottes . Gl .

X Würde das große Weltmeer plvzlich austrocknen , so würde

man ein Land erblicken voll ungeheurer Berge , tiefer Thäler und

zerrissener Schluchten ; das staunende Auge würde auf dieselbe

Mannichfaltigkeit treffen , die es auf der Oberfläche der Erde be¬

wundert . Die Amerikaner wollen das Meer und die Verkehrs¬

straßen auf seiner trügerischen Fläche so sicher und bekannt ma¬

chen, wie die Straßen und Wege des Festlandes . Ihre tüchtig¬
sten Kapitäne lassen im Golfstrom , im Golf von Mexiko , in brr

nvtd - und südatlantischen Sec mellenlange Seile in das Was¬

ser, um die Tiefe zu erforschen und aus Seekarten zu bemerken .
Das Schiff »Albany " fand den untern Thril des Golfs von

Mexiko 1 ( engl .) Meile tief , in kurzer Entfernung davon nur

V4 Meile und an der südlichen Küste 5, Meilen tief . Der Ame¬

rikaner Bagg fand in der nvrdatlantischeu See mit Leinen von
SSVV und 12MV Fuß Länge keinen Grund , ein anderes Schiff
maß in der Nähe des Kap der guten Hoffnung und fand erst
bei 18,0VÜ Fuß (reichlich ^ deutsche Meilen ) Grund .

RaritätenKäsilein .
T Als der Maler Klinski aus Dresden in Len lezteu

Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts in Prag um die Er -

laubniß bat , einige schöne Gegenden , besonders um Töpliy zu
zeichnen , erhielt er dieselbe mir folgenden Worten : » Man har
die Erlaubniß ; nur Lars der Maler bei seiner Landschaft keine»

Berg , kein Thal , keinen Fluß und keinen Wald aubringe » ,
denn Abzeichnungen dieser Theile sind für künftige Kricgszeite »

bedenklich. '

G Ein Herr ließ sich von seinem Bedienten schwer be¬

rauscht in der Nacht nach Hause führen . In einem enge»

Gäßche » stießen sie an Etwas , der Diener stand still . Der

Herr fragte um die Ursache und Jener erwiederke : » Gnä¬

diger Herr , eS liegt ein Betrunkener im Wege .
' — „ So

lehne mich an die Wand, " lallte der Herr , » und hebe Vas

Schwein aus ! "

T Ein Candidal reichte einem ConsisiorialRathe das

Exemplar einer Predigt ei » . Lezteres war bereits durch viele

Hände gegangen und trug bedeutende Spuren von Oel und

ähnlichen Fettigkeiten zur Schau . Der ConsistorialRath prüfte
die Predigt und schrieb dann sein Urtheil binzu , welches lau¬
tete : » Der Inhalt so ziemlich ; die Darstellung hat
zu viel Salbung . "

T Gvthe ging einst mit einem Herr » von Stein bei
Carlsbad spazieren , als es heftig zu regnen begann . Stein
trieb ungeduldig zur Heimkehr , während Gölhe ganz ruhig
„ ach hübschen Steinen suchte . Endlich ries sein Begleiter är¬

gerlich : » Wenn Steine Sie so sehr interesstren , zu welchen
Steinen rechne» sie mich kenn ? " — » Zn den Kalksteinen, "

entgegnete Göthe gelaffen , » die brausen auf , wenn sie naß werden . "

T 3 » einem kleinen Ländchen hatte sich ein Veteran

lange Zeit vergebens nm eine Anstellung im Staatsdienste be¬
worben . Als ihm wieder ein junger Mensch vvrgezogeii wurde ,
beklagte er sich darüber bei einem Bekannten in den Worten :

» Bei uns gelten wohl Vetter und Ahnen « was , aber
Veteranen nichts ! "

T Als «inst eine Dame bei Hofe in einem Kleide er¬
schien , welches so reich mit Gold „ nd Silber gestickt war ,
daß sie kaum darin gehen konnte , wurde sie von einem Cava -
lier gefragt : „ Madame , weicher Goldschmied bat Jbr Kleid
gemacht ? "

G Ein böses und häßliches Weib wurde von einem Hunde
gebissen. Man stritt , ob der Hund toll gewesen . Nudelmüller

entschied endlich die Sacke . Wer die andeißt , muß gewiß e
senn , sagte Nudttmittler .

Doppelte Aawendnng

» Büable ! waü führst dem , da ? '

» Di « Pauka . "

» Wo führst dem: dia lüu ? "

„ In d' Kircka .
"

» Wo dringst du 's denn der ? '

» Vom Tanzsaal .
'

Charade .
Die zwei Lezte » drücken nieder

Bald die Erste , war 's zu heiß ,
Und das Ganze kühlend wieder .

Bist gerathen Du in Schweiß .
Was die Erste , wird einst werden .
Was da krencher hier ans Erven !

Charade
Hast die Erste Du geiprocken

Feierlich , dock treu und wahr ,
Wird Dir nickt der Stab gedrocken

Vor dem lezten Sntbenpaar .

C h ara de
Der Knabe nascht die lezten zwei,
Schnell gab man sie ihm alle drei .
» Ach . " meinte er, . die lezten zwei,
Die schmecken besser, als die drei ! "

Auflösung der Charade in Nrv . 1V1 :
Kaiserkrone .

Auflösung des Logogryphs in Nro . Ivl :
Brüssel . Rüssel .
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